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November im Schnee bringt viel Korn und Klee 
 
Solchen Monat muss man loben: 
keiner kann wie dieser toben, 
keiner so verdrießlich sein 
und so ohne Sonnenschein! 
Keiner so in Wolken maulen, 
keiner so mit Sturmwind graulen! 
Und wie nass er alles macht! 
G^)ėbpėfpqăėkbėt^eobėMo^`eqąą 
Heinrich Seidel. 

Regenbogen bereichert Seniorenheim  

Ehrenamtliche leisteten rund 12000 Stunden – Erlös des  

Secondhandshop finanziert „Extras“ 
 

 

Das Caritas Seniorenheim St. Josef ist eine vielfach zertifizierte und ausgezeichnete 

Einrichtung der stationären Pflege. Ein besonderes Aushängeschild ist der Arbeits-

kreis Regenbogen mit einem eigenen Chor und einem Secondhandshop. Bei der  

Jahreshauptversammlung berichtete Vorsitzende Christine Dicklhuber über viele  

Aktivitäten während des ganzen Jahres, ebenso über so manche Anschaffung, die  

man finanziert habe.  

 

Zur Jahreshauptversammlung im vollbesetzten Festsaal konnte die Vorsitzende 

auch als Geistlichen des Pfarrverbands mit Pfarrer Alfons Eiber an der Spitze, als  

Vertreterin der Stadt Stadträtin Evi Oberneder, sowie den Vorsitzenden der  

Bewohnervertretung Franz Knödlseder begrüßen. Nach einem Gedenken für die  

Verstorbenen, Karin Pfeiffer und Schwester Fidelis Schwarz folgte ein detaillierter  

Tätigkeitsbericht.  

Die rund 500 Mitglieder sind in zehn Gruppen aktiv. Gemeinsame Gottesdienste und 

Feiern, kirchliche und jahreszeitliche Feste bilden einen festen Veranstaltungsrah-

men. Man sei immer bemüht auch Schwerkranke so gut es geht miteinzubeziehen. 

Gute Kontakte gäbe es zu den Schulen und Kindergärten. Sie musizieren, machen  

Aufführungen und spenden Geld durch ihren alljährlichen Benefizlauf, umrahmen 

Feste und leisten so einen ehrenamtlichen Beitrag im Austausch von „Jung und Alt“, 

stellte Dicklhuber anerkennend fest. Ganz wertvoll sei auch die Einbindung in Pfarrei 

und Stadt, so beim Palmsonntag, Fronleichnam, beim Erntedankfest, beim Caritas-

sonntag und der Dult.  

Das Engagement der Ehrenamtlichen sei sehr vielfältig, so in der Einzelbetreuung 

und Unterstützung, bei der Gestaltung geselligen Beisammenseins oder der Gestal-

tung und Pflege von Aufenthaltsbereichen im Haus und draußen. Besonders stolz sei 

man über den „Regenbogenchor“ mit seinen rund 40 Mitgliedern unter der Leitung 
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von Veronika Klapper eine große Bereicherung von Feiern und Festen. Materielle 

Unterstützung gäbe es vor allem durch den Secondhandshop, der mit dem Verkauf 

von Kleidung und Schuhen einen wertvollen Betrag leistet, der ausschließlich den 

Heimbewohnern zugutekommt, so bei der Anschaffung eines großen Flachbild-

schirms im Eingangsbereich, zwei Sinneswägen für Einzelbetreuung, Sitzauflagen 

für Gartenstühle und der Pflasterung bei der Sitzgruppe im Sinnesgarten.  

 

Voll des Lobs war Einrichtungsleiter Franz Hackl für das umfangreiche Engagement 

der vielen Ehrenamtlichen, ein besonderes Markenzeichen seiner Einrichtung. Ein  

besonderer Dank galt auch den Spendern. Ein großzügiger Spender sei die Pfarr -

caritas unter ihrem Vorsitzendem Josef Fisch insbesondere bei der Gewährung eines 

zusätzlichen Taschengelds  für die Sozialhilfeempfänger zu Weihnachten.  

Kassenbericht und einstimmige Entlastung der Vorstandschaft ergänzten den  

offiziellen Teil der Veranstaltung. Sie klang aus mit einem kleinen Weinfest.  
                                                         aus PNP Bericht v. Josef Grabmann  

                                                                                                                       

 
 



Erinnerung ist eine Form der Begegnung 
Khalil Gibran 

 

Gedenkgottesdienst für unsere verstorbenen Bewohnerinnen und 

Bewohner des vergangenen Jahres. 

 
Mitarbeiter unserer Einrichtung bereiteten aufmerksam und liebevoll den Gottesdienst 

vor und gestalteten diesen gemeinsam mit der freiwilligen Feuerwehr Hauzenberg, die 

ihrer verstorbenen Mitglieder gedachten. Der feierliche Gottesdienst wurde von Pfarrer 

Alfons Eiber zelebriert und von der Blaskapelle der Feuerwehr musikalisch begleitet. 

Zur Gedenkfeier wurden die Angehörigen der Verstorbenen eingeladen. Wir entzündeten 

für jeden Verstorbenen eine Kerze der Erinnerung und Hoffnung, die die Angehörigen 

mit nach Hause nehmen konnten. Im Anschluss bestand die Möglichkeit, bei Glühwein 

oder Tee für persönliche Begegnungen, Gespräche und Erinnerungen.  

 

 

Mit Spendenkuverts Bed¿rftigen helfen. 
Initiative von Caritas, Aktion Lichtblick und Arbeitskreis Regenbogen  

f¿r Bewohner von St. Josef. 
 
Zu Weihnachten ist es vielen, zumindest in unserer Region, ein Bed¿rfnis, anderen Men-
schen eine Freude zu bereiten. Doch nicht jeder hat spendable Angehºrige und eine  
Zuwendung vom Staat gibt es f¿r Sozialhilfeempfªnger in der stationªren Altenhilfe seit lan-
gem nicht mehr. Trotzdem gehen die Bewohnerinnen und Bewohner im Seniorenheim St. 
Josef Hauzenberg nie leer aus. 
Dazu haben sich, wie schon in den Vorjahren, sozial engagierte Einzelpersonen und die 
Aktion Lichtblick mit dem Fºrderverein AK Regenbogen zusammengetan, um finanziell Be-
d¿rftige im Seniorenheim mit einer Sonderzahlung zu beschenken. 
Am Weihnachtsbaum in der Pfarrei hªngen Spendenkuverts und jeder der helfen mºchte, 
kann dort wªhlen, wem seine Zuwendung zu Gute kommen soll. Durch die Organisatoren 
von Pfarrcaritas und Lichtblick wurde der Geldbetrag noch aufgestockt und so konnten alle 
Bewohnerinnen und Bewohner der Hausgemeinschaft St. Josef bedacht werden. Nat¿rlich 
war die Freude besonders groÇ, als Einrichtungsleiter Franz Hackl kurz vor den Feiertagen 
persºnlich jedem ein ĂChristkindlñ ¿berreichte. 
Ein herzliches Vergelts Gott an alle Spender. 

 Eine kleine Weihnachtsfreude  

von 16 Geschenkpäckchen ! 

 

Das BRK Hauzenberg besucht 

schon seit über 20 Jahren Alten-

heimbewohner, denen es finanziell 

nicht so gut geht. Sie bekommen ein 

Päckchen mit Süßigkeiten, Obst 

usw. Dazu wird das BRK mit einer 

Spende von der Stadt unterstützt.  

Vielen herzlichen Dank dafür.                                              
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Chor Regenbogen begeisterte Senioren und Besucher im Senioren-

heim mit einem Konzert. 
 

Das Konzert war ein Potpourri aus Klängen und Worten in einer Sprache, die den Heimbe-

wohnern und zahlreichen Besuchern aus verschiedenen Zeiten ihres Lebens bekannt sind. 

Erinnern an die einstigen Lieder, in Gedanken ein wenig mitsingen und vielleicht sogar ein 

paar Töne mitsummen, das werden wohl die Gefühle bei vielen Menschen in der vollen  

Kapelle gewesen sein. Chorleitung Veronika Klapper hatte für das Konzert Beiträge ausge-

sucht, die den Menschen im Seniorenheim und den Besuchern gerecht wurden. Da war die 

Entscheidung für bekannte Volksweisen und Lieder, die früher in den Schulen gelernt und 

in den Stuben gesungen wurden gerade richtig.  

 

 

 

 

 

„Musik ist eine Sprache der Leidenschaft“ zitierte Einrichtungsleiter Franz Hackl den 

großen Richard Wagner. Diese Leidenschaft bewege die Mitglieder des Regenbogenchors und 

dessen Leiterin Veronika Klapper. Musik verbinde die Generationen und schaffe  

Begegnungen und dafür sei das Seniorenheim der rechte Ort. Wenn alte oder kranke  

Menschen nicht mehr an öffentlichen Veranstaltungen teilhaben können, sei es besonders 

wertvoll, wenn Interpreten zu ihnen kommen. „Bunt sind schon die Wälder“, das „ Ännchen 

von Tharau“ oder das Lied von den zwei Königskindern weckten Erinnerungen an bekannte 

Melodien und das tragische Lied vom Knaben, der ein Röslein pflücken wollte, kannten  

alle  Zuhörer. Verschiedene andere Lieder, wie „schau schau wias renga duat“ und „in de 

Berg bin i gern“, standen auf dem Programm des Regenbogenchors. Ein wenig zum Nach-

denken oder mit feinem Humor gemischt waren die literarischen Beiträge „Herbsttag“ und 

„ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen“ von Martin Kneidinger, “König Ramses und 

das Bier“, eine dichterische Meisterleistung von  Karl Magiera. „Schauen, was hinter den 

Sternen ist“, dazu hatte Markus Klapper mit seinem Gitarrensolo „Höhenflug“ die Zuhörer 

angeregt. Mit dem Gitarrenstück „Toccata“ setzte Bianca Drössler und Markus Klapper  

einen musikalischen Höhepunkt in den Konzertnachmittag. „Kimmt schö hoamli de Nacht“, 

hieß es am Ende des beeindruckenden Konzerts.  

 
Aus dem Pressebericht von O. Donaubauer  
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Dezemberwunsch 
 
Ich wünsche dir, dass dir selbst in dunklen 
Zeiten 
Die kleinen Sterne auffallen 
Die glitzern und leuchten 
Unbeirrt von dem was finster ist. 
 
Ich wünsche dir das Vertrauen, 
Dass der Morgenstern schon am Himmel ist 
Auch wenn du ihn noch nicht siehst. 
 
Ich wünsche dir die Zuversicht. 
Dass das Licht wächst, 
Weil Gott sich auf den Weg gemacht hat zu dir. 
                                          T.W. 
 
Das Jahr neigt sich zu Ende, der Advent beginnt.  Gottes Nähe spüren und erleben, in 

aller Besinnlichkeit, in aller Freude am Miteinander, in all dem Kerzenschein Aus-

schau halten nach Gott, der sich in dem Kind in der Krippe offenbart.  

 

Nikolausbesuch im Seniorenheim St. Josef in Hauzenberg 

 

Auch in diesem Jahr fand die Hauzenberger Nikolausgilde unter der Leitung von 

Franz Branner wieder den Weg ins Seniorenheim St. Josef. Zehn Nikolauspaare wur-

den singend im Festsaal empfangen.  Der Obernikolaus sprach viel Lob aus für die 

fleißigen Heimbewohner, für Tadel gab es kaum einen Anlass. Nur vereinzelt musste 

Knecht Ruprecht zur Rute greifen. In dem goldenen Buch stand auch das eine oder 

andere über das Personal und den Einrichtungsleiter. Die Nikoläuse nahmen sich 

Zeit, gingen von Tisch zu Tisch und verteilten die Geschenkesackerl. Für jeden Be-

wohner hatten sie ein liebes Wort und auch Zeit zum Zuhören. Es ist immer wieder 

eine Freude, das Leuchten und Strahlen in den Augen der Senioren zu sehen. Dem 

Nikolaus ist es aber auch ein besonderes Anliegen, die Kranken, die nicht an der Fei-

er im Festsaal teilnehmen können, zu besuchen, ihnen Zeit zu schenken und ein paar 

tröstende Worte zu spenden. Allen schmeckten Plätzchen, Stollen und Glühwein, bei 

gemeinsam gesungenen Advent - und Nikolausliedern, bei Gedichten und Geschichten 

verbrachten Bewohner , Angehörige und Personal eine schöne, besinnliche Nikolaus-

feier.  

Von der Nikolausgilde Germannsdorf überraschte Vorsitzende Stefanie Ritzer unsere 

Bewohner mit einer Spende. Für jeden wurde ein Nikolaussäckchen gefüllt und bei 

der Nikolausfeier übergeben.  
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      Plätzchenduft zieht  

 

                  

      durchs ganze Haus  
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Kindersegen! 

Wir freuen uns mit Pflegemitarbeiterin 

 Johanna Zillner über die Geburt ihrer 

     kleinen Tochter Veronika, die am 

 12. Dezember 2O16 geboren wurde. 

Herzlichen Glückwunsch und alles 

 Liebe und Gute für euch! 

ăWir sagen euch an den lieben 

Advent, sehet die erste Kerze 

brennt….“ 

 
Wenn wir den ersten Advent ansagen, so 

klingt darin eine Vorfreude an auf eine 

Zeit, in der wir uns seit frühester Kind-

heit verwurzelt und beheimatet fühlen. 

Mit dem Duft von Tannengrün, Kerzen, 

Glühwein und Plätzchen, den vielen 

Lichterketten, den vertrauten Liedern 

und adventlichen Feiern, vermitteln  

diese kalten Dezembertage ein Gefühl 

von Wärme, Geborgenheit und Zusam-

menhalt.  

 

 

 

„Adventskranzl“ auf dem  

 

Wohnbereich II 

 
Einen stimmungsvollen und eindrucks-

vollen Adventnachmittag durften  

unsere Heimbewohner auch heuer  

wieder erleben und erfreuten sich an be-

sinnlichen Texten und Geschichten, ge-

meinsamen Liedern und Gebeten.  
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Adventandacht mit anschließender Krankensalbung für 

schwerstkranke und demente Bewohner  

Um unseren schwerstkranken und dementen Bewohnern vorweihnachtliche Freude 

zu schenken wurde für sie wieder eine besinnliche Adventandacht im Festsaal gehal-

ten.  Für jeden Bewohner war eine ganz persönliche Zuwendung möglich durch die 

Unterstützung vieler Mitarbeiter und Ehrenamtlichen. Besonders freute es uns , dass 

unser Pfarrer Alfons Eiber wieder zu Gast war und im Anschluß an die Andacht je-

dem einzeln Bewohner die Krankensalbung spendete. Adventliche Symbole, feste Ri-

tuale, eine einfache Sprache, die Förderung noch vorhandener Fähigkeiten, ganzheit-

liche Gestaltung, die Beteiligung aller Sinne, das Einbeziehen einfacher und bekann-

ter Lieder, die persönliche Zuwendung und die Gemeinschaftserfahrung bei der An-

dacht sind nur einige Elemente, um an die religiösen Erfahrungen in der Biographie 

der Bewohner anknüpfen zu können.  

 Die christliche Tradition, durch die viele alte Menschen in ihrer Kindheit 

und Jugend geprägt wurden, soll auch an ihrem Lebensabend als Kraftquel-

le erfahrbar werden. Dieses spirituelle Angebot hilft desorientierten Menschen, 

sich in ihrer Welt zurechtzufinden und auch ihrem Bedürfnis nach Geborgenheit und 

Angenommensein entgegenzukommen. Die gemeinsame Andacht hat Freude bereitet 

und beeindruckte alle.  
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Stimmungsvolle Weihnachtsfeier 
 

Schon beim Betreten des Festsaales kam 
Weihnachtsstimmung auf. Festlich gedeckt, 
mit vielen  Lichtern und der Geruch von 
Gl¿hwein und Plªtzchen, vermittelten eine 
heimelige Atmosphªre. 
Franz Hackl begr¿Çte alle Anwesenden ganz 
herzlich und erzªhlte einleitend Weih-
nachtserlebnisse aus Kindertagen. Eine Ju-
gendgruppe unter der Leitung von Theresa 
Maderer f¿hrte ein Krippenspiel vor. Die jun-
gen Schauspieler brachten das einmalige 
Ereignis, das vor ¿ber 2000 Jahren stattfand 
auf besinnliche Art und Weise nªher. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Be-
treuung trugen Gedichte, Geschichten und 
Lieder vor, und nat¿rlich wurden gemeinsam  
traditionelle Weihnachtslieder gesungen. 
Herf¿r benºtigte kaum jemand eine Lieder-
mappe, die konnten die meisten  
auswendig mitsingen. 
 

Heut klingen die Glocken  
heller als sonst- 

heut strahlen die Sterne 
klarer als sonst- 
heut neigt sich 

der gütige Himmel 
tief hinab bis in dein Herz. 

 

Friedvolle Stunden an  

Heiligabend 
 

Die Seniorenmette wurde  wie jedes 
Jahr in unserer Heimkapelle mit Pfar-
rer Alfons Eiber gefeiert. Mitarbeiter 
und Bewohner gestalteten die feierli-
che Messe mit. Die musikalische Um-
rahmung ¿bernahm wieder der Chor 
Regenbogen unter der Leitung von  
Veronika Klapper. Die Kapelle war bis 
auf den letzten Platz besetzt, da auch 
viele Angehºrige mitfeierten.   
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Ein neues Jahr liegt nun vor uns, was wird es uns wohl bringen? 
Habt guten Mut und packt es an, dann wird es wohl gelingen. 

Wir gehen die Wege nicht allein, an jedem neuen Morgen 
steh´n wir in Gottes guter Hand, bei ihm sind wir geborgen. 
Wir dürfen Gottes Trost und Schutz im neuen Jahre spüren. 

Durch Licht und Dunkel, Freud und Schmerz, wird Gott der Herr uns führen. 

Den Abschluss des Jahres  
 

bildet die Jahresabschlussfeier für die Bewoh-

ner. Traditionell besuchten uns  die Neu-

jahrsanbläser mit Haustechniker  

Helmut Neubauer und erfreuten die Senioren 

mit einem breiten Musikrepertoire.  

 

Ein Jahr voller gemeinsamer Aktivitäten, 

Veranstaltungen, Neues, Schönes und Trauri-

ges geht zu Ende. Hier ist noch  einmal Zeit 

Rückblick zu halten, zu danken für alles Gute 

und Schöne. Hier wird auch gewagt ins Neue 

Jahr hineinzublicken, was wird es bringen 

welche Wünsche hat man?  

 

Viel Freude an Silvester - den Jahreswechsel bewusst erleben und 

 gemeinsam feiern. 
 

Auf den Wohnbereichen feierten Bewohner und Angehörige mit Musik, Sekt und Knab-

bereien ins neue Jahr hinein. Mit einem Feuerwerk im Sinnesgarten wurde das Neue 

Jahr begrüßt. Die Senioren waren verzaubert von dem Lichterspiel unter freiem Him-

mel. 

Möge das Jahr 2017 uns allen Zufriedenheit, Gesundheit und Gottes Segen bringen! 
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Jahresabschlussfeier mit Ehrungen f¿r Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter des Seniorenheims St. Josef. 

 
Seit ¿ber zwei Jahrzehnten lªdt Einrichtungsleitung Franz Hackl alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Hausgemeinschaft St. Josef zur gemeinsamen Jahresabschlussfeier ein. 
In der Werktagskirche von St. Vitus traf sich die Gemeinschaft zu einem ansprechendem 
Gottesdienst, zelebriert von Stadtpfarrer Alfons Eiber und Diakon Johann Ranzinger, 
musikalisch untermalt von Uschi Schmid. 
AnschlieÇend versammelte man sich im Gasthaus Gottinger, wo Franz Hackl alle  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie geladene Gªste wie Pfarrer Alfons Eiber,  
2. B¿rgermeister Peter Auer, Ortscaritasvorsitzender Josef Fisch, Seniorenbeirat Franz 
Sommer, Uschi Schmid und Regenbogenchorleitung Veronika Klapper herzlich begr¿Çte 
und das Jahr 2016 Revue passieren lieÇ. Er hob besondere Ereignisse hervor, wie die  
gemeinsamen Veranstaltungen, Ausfl¿ge, Pilgerwanderungen usw. Viel Arbeit kam auf 
Verwaltung und Pflege zu, mit der Umstellung der Pflegedokumentation auf PC, die Ein-
f¿hrung eines neuen Pflegemodells und die Umlegung von 3 Pflegestufen auf 5 Pflege-
grade. Eine anonyme Kundenbefragung wurde durchgef¿hrt, auf das Ergebnis warten 
wir gespannt. Wirtschaftlich gesehen war es ein sehr gutes Jahr, mit ausgezeichneter  
Belegung. Ein groÇes Lob sprach Hackl allen Bereichen aus sowohl der Pflege, Haus-
wirtschaft, Verwaltung und Betreuung, f¿r die hervorragenden Leistungen und das Enga-
gement in einem arbeitsreichen, turbulenten Jahr 2016. Nur mit dem beispielhaften  
Miteinander kann man derart groÇe Aufgaben bewªltigen und trotzdem das hohe Niveau 
der Qualitªt erhalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So wie es aussieht wird das Jahr 2017 dem vergangenem in nichts nachstehen. Eine  
anonyme Mitarbeiterbefragung beginnt schon im Januar, zahlreiche Feste und Feiern 
sind bereits geplant, die Pflegedokumentation auf PC wird gestartet und optimiert, jedoch 
das grºÇte Projekt wird die Planung eines Erweiterungsbaus der Einrichtung St. Josef.  
Da das Pflegestªrkungsgesetz II auch bauliche Verªnderungen fordert, m¿ssen be-
stehende Bauabschnitte der Einrichtung renoviert und ein Neubau angestrebt werden. 
Peter Auer zeigte sich in seinen GruÇworten beeindruckt von den Leistungen in St. Josef, 
dem Elan neue Aufgaben anzugehen und bezeichnete das Seniorenheim als 
Bereicherung und Leuchtturm f¿r Hauzenberg. Auer begr¿Çte die BaumaÇnahmen,  
insbesondere da die Planungen auch Gelegenheit geben, die Bevºlkerung mit ein zu-
beziehen. Z.B. soll Servicewohnen, ein Kommunikationscafe und auf Anregung von  
Franz Sommer ein kleines Kino f¿r gemeinsame Filmvorf¿hrungen entstehen.  
Wie in jedem Jahr wurden bei der Jahresabschlussfeier auch Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter geehrt, die der Hausgemeinschaft St. Josef seit vielen Jahren die Treue halten. 
Auch wurden Dankeschºn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Jahres ausgelost und mit 
einer Urkunde sowie einem kleinen Geschenk beehrt. Christine Bernecker, die als Alten-
pflegerin, Wohnbereichsleitung und zuletzt als Leiterin der sozialen Betreuung arbeitete, 
wurde aus dem aktiven Dienst in den Ruhestand verabschiedet. 



Seite  13 

Faschingsfeier am unsinnigen Donnerstag 
 

An ausgelassener Stimmung fehlte es ganz sicher nicht, beim Faschingsball am Unsinni-
gen Donnerstag in der Hausgemeinschaft St. Josef. Im bunt geschm¿ckten Festsaal lieÇen 
es die ĂNªrrinnen und Narrenñ so richtig krachen. Gleich zur Begr¿Çung ¿berraschte Ein-
richtungsleiter Franz Hackl, der als Kapitªn auftrat mit dem Lied ĂJunge komm bald wiederñ 
und f¿hrte dann mit kecken Spr¿chen, die f¿r gute Laune sorgten durch den Nachmittag. 
Die Damen- und Mªnnergarde unter Regie von Thomas Moosbauer und Beate Lenz, be-
geisterten wie jedes Jahr mit ihren Tªnzen und Showeinlagen zu altbekannten Lieder, wie 
ĂEr hat ein knallrotes Gummibootñ und Ădrunken sailerñ. Phantasievoll maskiert zum Motto 
ĂAuf hoher Seeñ, schunkelten und sangen alle krªftig mit, als Josef Bauer alias R¿bezahl 
aufspielte, der das Faschingstreiben in St. Josef bereits seit Jahren begleitet. 
Ein besonderes Highlight waren die akrobatischen Tanzeinlagen der Haager Kindergarde, 
die hierf¿r tosenden Applaus ernteten.  
Als Gªste durfte Franz Hackl B¿rgermeisterin Gudrun Donaubauer, die Stadtrªtinnen Evi 
Oberneder und Dr. Karolina Heckenlauer sowie Pater Binoy begr¿Çen, die sich in dieser 
Runde sichtlich wohl f¿hlten und den Tªnzerinnen und Tªnzern Faschingsorden verliehen. 
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Beitrag von Dr. Dr. Heinz M¿ller ( 2. Vorsitzender der Bewohnervetretung) 

GroÇhirn an Kleinhirn (oder: die Gedanken sind freié) 
Eine Dienstreise f¿hrte mich nach Genf, genau gesagt nach Ferney-Voltaire. 
Wªhrend meines Aufenthaltes erhielt ich einen Auftrag von CERN (Europªische 
Organisation f¿r Kernforschung ï Organisation Europe®ne pour la recherche Nu-
cleare 22 Mitgliedslªnder, finanzielle Trªgerschaft: 23 Prozent BRD, 22 Prozent 
United Kingdom, 20 Prozent Frankreich, die grºÇte Kernforschungsanlage der 
Welt). 
Im Zentrum befindet sich ein Teilchenbeschleuniger, der in einem 27 km langen 
Tunnel kreisfºrmig durch die Schweiz und Frankreich f¿hrt. Das Atom ist heute 
nicht mehr ï wie wir in der Schule gelernt haben ï das kleinste Teil der Materie. 
Ziel der Forschung: Man will weiter in den Mikrokosmos eindringen. 
 
Welche Schlussfolgerungen 
 ziehe ich daraus? 
 
 
 
 
 
Abbildung 1 zeigt ein Segment des Wissenstandes 1900 aller wissenschaftlichen 
Disziplinen. Der Bereich auÇerhalb des Halbkreises ist Terra Incognita, also  
Neuland, bisher unerforscht. 
 
Abbildung 2 zeigt im Jahre 2000 erforschte Gebiete und auÇerhalb des Halbkrei-
ses wieder Terra Incognita. Man sieht, dass Terra Incognita Ă¿berdimensionalñ  
gewachsen ist. Folgerung: Cognito ergo sum: Ich weiÇ, dass ich nichts weiÇ. 
 
Noch weitere Gedankensplitter seien abschlieÇend hinzugef¿gt. Credo quia est 
absurdum ï ich glaube, weil es absurd ist. Der Ausspruch stammt von dem  
Kirchenlehrer Augustinus. Diesen Gedankengang kann ich nicht nachvollziehen. 
Es gibt klassische/historische Fªlle, die gelºst sind und daneben ungelºste Fªlle. 
Streit zwischen Glaube und naturwissenschaftlicher Erkenntnis. Der Fall Galilei, 
der Fall Darvin, der Fall Sexualmoral. Ist es vernunftwidrig, oder wissenschafts-
feindlich? Aus der Gegenwart sei die Stammzellenforschung und die Sterbehilfe 
genannt. Die Antwort von Marx, Nietzsche und Sigmund Freud sind persºnlicher 
Art. 
Zum Schluss sei noch ein Gedanke von Hans K¿ng wiedergegeben: 
Das Wort ĂGOTTñ wird hªufig missbraucht. Der j¿dische Religionsphilosoph Martin 
Buber hat in einer bewegenden Passage zum Ausdruck gebracht: ĂGOTTñ? Ja, es 
ist das bedeutendste aller Menschenworte. Wo fªnde ein Wort, das ihm gleiche, 
um das Hºchste zu bezeichnen? 
 
Fazit: 
Technisch atemberaubende, schwindelerregende Fortschritte. Die Zielset-
zung der UN: Frieden f¿r die Menschen, die auf Erden sind. Moralisch-
ethisch-sittlich, muss man von Stillstand oder sogar R¿ckschritt sprechen. 

 

New Yorker Käsekuchen  
120 g  Butter  
6 Eier  
300 g  Haferkekse  
1 kg  Quark, halbfett  
100 g  Sahne  
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So gelesen in der Lichtblicke 
Seelsorge f¿r Menschen in Sozial- und Pflegeberufen 
 
Das f¿nfte Evangelium 
ĂEndlich ist es mir gelungen, alle vier Evangelien von Anfang bis zum Ende zu lesenñ 
freute sich ein junger Mºnch. 
Der andere sagte: ĂEs gibt aber f¿nf Evangelien!ñ 
F¿nf Evangelien?ñ Seit wann denn das?ñ 
ĂDoch: Matthªus, Markus, Lukas, Johannes und dein Leben. Viele Leute lesen leider nur 
die ersten vier.ñ 
Das eigene Leben als ĂEvangeliumñ lesen und deuten. 

¶ mit einem Anfang, der uns kein Zufallsprodukt sein lªsst, sondern ein geliebtes 

Kind 

¶ mit Begegnungen mit Menschen die Gott Ăein Angesichtñ geben 

¶ mit groÇen und kleinen Wundern 

¶ mit Geschichten vom Fallen und vom Wieder-Aufstehen 

¶ mit Situationen, in denen Sie blind, taub oder stumm waren und Ihre Sinne doch 

wieder gefunden haben 

¶ mit Versuchungen und Fehltritten 

¶ mit offenen und verdeckten Wunden  

¶ mit VerheiÇungen und Enttªuschungen 

¶ mit schlaflosen Getsemani- Nªchten und perspektivlosen Kreuzwegen 

¶ é. und einer Hoffnung, die ¿ber das hinausgeht, was wir sehen, hºren, lieben und 

betrauern kºnnen.       

     Eine heilsame Art, auf sein Leben zu blicken. 

     

Wir trauern um unsere verstorbenen Bewohnerinnen und Bewohner 
 

 

  Studener Maria                Rührmeier Brigitte         So wie der Fluss seinen Ur-    

  Mothes Margeritha          Zankl Max                          sprung in der Quelle hat, und 

  Pauli Agnes                       Semik Helmut                     unaufhaltsam seinen Lauf  

  Heldt Peter                        Heindl Berta                         nimmt, um im Meer Ziel und  

  Biermeier Marianne        Schopper Johann                   Ruhe zu finden, so hat der  

  Leitner Angela                  Heindl Liane                             Mensch seinen Ursprung in 

  Zillner Inge                        Hörsing Hiltrud                          Gott und geht unaufhaltsam 

  Fritzsche Gertraud                                                             seinen Weg, bis er in der               

                                                                                                                              ewigen Liebe Gottes seine  

                                                                                                                          letzte Bestimmung Gottes  

                                                                                                                                            findet. 



Sudoku  
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Von 1 bis 9 

Schreiben sie in alle 

leeren Kästchen eine 

Zahl von 1 bis 9 und 

zwar so, dass alle 

waagrechten und 

senkrechten Zeilen 

und alle kleineren 

9er Kästchen die 

Zahlen von 1 -9 ent-

halten. Weder in den 

9er Kästchen noch in 

den waagrechten 

und senkrechten 

Reihen darf jeweils 

eine Zahl doppelt 

vorkommen.  

   

Rätseln und Gewinnen 
Unter den Einsendern  

mit der richtigen Lösung wird eine  

 Torte verlost.  

Der Gewinner wird in der nächs-

ten Ausgabe der „Augenblicke“  

bekannt gegeben. 

9 2    4    

4  8  5    3 

   3   2 1  

 2 7       

  4       

5  8  3 6    

 7 6 3 5 2    

6    4 9   8 

 4  6   1 9  
Der Gewinner des Rätsels   

aus der letzten Ausgabe ist:  
 

Plank Elfriede 

 
 

Die Lösung aus der letzten 
„Augenblicke“ lautete : 

477 

Lösung Sudoku:  
Abgabeschluss ist der 13.06.2017  

 

_______________________________________ 
Vorname, Name  

_______________________________________ 
Adresse 

_______________________________________ 
Telefonnummer  

Bitte ausschneiden und in der Verwaltung des  

Seniorenheims Hauzenberg abgeben  

oder per Post an Seniorenheim St. Josef, 

ăHeimzeitung Augenblickeò, Kusserstrasse 14; 

94051 Hauzenberg senden 
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Medizinische  

Fußpflege Hackl 
94078 Freyung   Tel: 08551/6131  

New Yorker Käsekuchen  
 
120 g  Butter       2 P.      Bourbon Vanillezucker  
6 Eier       200 g   Zucker  
300 g  Haferkekse      1/2 TL  Salz  
1 kg  Quark, halbfett     1 St.     Zitrone  
100 g  Sahne        
 
Backofen auf 160° vorheizen. Weiche Butter und 1 Ei cremig aufschlagen. Die Kekse grob 
zerbröseln und mit der Buttercreme vermischen.  
Backpapier auf Backblech legen, die Keksmasse gleichmäßig darauf verteilen und andrü-
cken.  
Quark, Sahne, 3 Eier, 2 Eigelb, Vanillezucker, Zucker, Salz und Zitronenabrieb miteinander 
verrühren. Anschließend die Quarkmasse auf den Keksboden verteilen. Bei 160° gleichmä-
ßig backen.  
 
Wer den Käsekuchen etwas fruchtig gestalten mag, nimmt  
250 g  Himbeeren  
 Zitronensaft  
1 EL   Puderzucker  

1 Limette  

80 g frische Himbeeren, etwas Zitronensaft und Puderzucker fein pürieren. Alles durch 
ein feines Sieb streichen, die restlichen Himbeeren und den Abrieb einer halben unbehan-
delten Limette zugeben und auf dem Käsekuchen verteilen.  
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hǎǘŜǊ - 9ƛŜǊŦŅǊōŜƴ  
ŀƳ 5ƛŜƴǎǘŀƎΣ 

ммΦлпΦнлмт 

WƻǎŜŬǘŀƎ 
Themenfrühstück am 21.03.2017                

ab 8.30 Uhr im Festsaal mit Weißwürste, 
Brezen und Josefibier 

DƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ƛƴ ŘŜǊ IŜƛƳƪŀǇŜƭƭŜ  

YŀǊǿƻŎƘŜ ǳƴŘ hǎǘŜǊƴ 

  
aƛǧǿƻŎƘΣ ŘŜƴ мнΦлпΦнлмт  

млΦлл ¦ƘǊ .ǳǖƎƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘ 

YŀǊŦǊŜƛǘŀƎΣ мпΦлпΦнлмт ǳƳ мпΦол ¦ƘǊ 

²ƻǊǘƎƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘ Ƴƛǘ YǊŜǳȊǾŜǊŜƘǊǳƴƎ 

YŀǊǎŀƳǎǘŀƎΣ мрΦлпΦнлмт 

Ǿƻƴ мпΦлл ōƛǎ мсΦлл ¦ƘǊ  !ƴōŜǘǳƴƎ 

hǎǘŜǊƳƻƴǘŀƎΣ млΦлл ¦ƘǊ DƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘ 

tŀƭƳǇǊƻȊŜǎǎƛƻƴ ŀƳ лфΦлпΦнлмт 

ǳƳ фΦлл ¦ƘǊ Ƴƛǘ tŀƭƳǿŜƛƘŜ  

ƛƳ [ƛƴŘŜƴƘƻŦ  

      ¢ƘŜƳŜƴŦǊǸƘǎǘǸŎƪ ŦǸǊ .ŜǿƻƘƴŜǊ        
    ŀō уΦол ¦ƘǊ  

ƛƳ CŜǎǘǎŀŀƭ ŀƳ ноΦлрΦнлмт 

9ƛǎƴŀŎƘƳƛǧŀƎ  
 

ƧŜŘŜƴ ȊǿŜƛǘŜƴ aƛǧǿƻŎƘ ŀō aƛǧŜ aŀƛ ǳƳ моΦол ¦ƘǊ  
 

Personalausflug Winter / Frühling  
Nicht nur Skifahren auch Wanderungen  

und Wellness wird angeboten.  

Vom  09. bis  11.03.2017  

YƭŀǳǎǳǊǘŀƎǳƴƎ ƛƳ ²ƛǝƪƻƘƻŦ  

ŀƳ лс κ лтΦлпΦнлмт 

                       CǸǊ  [ŜƛǘǳƴƎǎ-Σ CŀŎƘς ǳƴŘ IƛƭŦǎƪǊŅƊŜ ŀǳǎ ŀƭƭŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ 
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Pilgerreise ăGeh-Zeitenò vom 31. Mai - 02.Juni 2017  

aŀƛŀƴŘŀŎƘǘ Σ 
 Ƴƛǘ ŀƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘŜǊ aŀƛŦŜƛŜǊ ǳƴŘ DŜōǳǊǘǎǘŀƎǎŦŜƛŜǊ  

Ƴƛǘ ¦ƳǘǊǳƴƪ ǳƴŘ ŦǊƛǎŎƘŜƴ .ǊŜȊŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ .ŀŎƪƻŦŜƴ ŀƳ лнΦлрΦнлмт ǳƳ фΦол ¦ƘǊ  

ƛƳ {ƛƴƴŜǎƎŀǊǘŜƴ 

           CǳǖǿŀƭƭŦŀƘǊǘ ƴŀŎƘ       

!ƭǘǀǩƴƎ 
             ǾƻƳ  нуΦτолΦ !ǇǊƛƭ нлмт     

bƻǊŘƛŎ ²ŀƭƪŜƴ  
WŜŘŜƴ 5ƻƴƴŜǊǎǘŀƎ ŀō мфΦлл ¦ƘǊ  

ŀō 9ƴŘŜ !ǇǊƛƭ нлмт 

ǎƛŜƘŜ !ǳǎƘŀƴƎ 

 
 

WƻƘŀƴƴƛǎŦŜǳŜǊ 

 

mit Eisspezialitªten  
 aus der mobilen Eistruhe 

 am  21.06.2017  
   um 13.30 Uhr im Lindenhof  

  

 

!Ƴ CǊŜƛǘŀƎΣ ŘŜƴ лтΦлтΦнлмтŀō моΦол ¦ƘǊ 

ŀō мфΦлл ¦ƘǊ DǊƛƭƭŦŜǎǘ ŘŜǎ !Y τ wŜƎŜƴōƻƎŜƴ 
 

St. Petersburger Kosaken Vokalensemble 

                        „wǳǎǎƛǎŎƘŜ {ŜŜƭŜ“ 

Russisches Chorkonzert am 09.05.2017  

             um 14.00 Uhr im Seniorenheim 
 

 

Die kreative Seniorenmalgruppe lädt  

 zur Bilderausstellung im Festsaal ein und eröffnet diese 

mit einer Vernissage am 21.04.2017 um 15.00 Uhr 
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Das Neue Jahr hat uns schon wieder voll im Griff, obwohl es erst 
vor kurzem begonnen hat. 
So turbulent wie das Alte endete geht 2017 schon wieder weiter. 
Viele Projekte stehen an, die Computer gest¿tzte Dokumentation 
soll Anfang April im ganzen Haus starten, wir erwarten voller  
Spannung das Ergebnis der anonymen Bewohnerzufriedenheits-
befragung und auch die Mitarbeiterzufriedenheitsbefragung wurde 
vor kurzem durchgef¿hrt. 
Die Umstellung von Pflegestufen auf Pflegegrade wurde vollzogen 
und personelle Umstrukturierungen mussten umgesetzt werden. 
Ein Neubau zur Erweiterung der Hausgemeinschaft St. Josef ist 
geplant und wer weiÇ, was noch Unerwartetes auf uns zukommt. 
Es wird immer mehr verlangt, nichts kann schnell genug gehen  
und wirtschaftlich soll es auch noch sein. Die Regierung ist sich  
offensichtlich nicht bewusst, welche Konsequenzen die Umsetzung 
neuer Vorgaben in der Praxis haben. Es werden immer mehr    
Lasten auf den Schultern des Einzelnen verteilt, was fast nicht 
mehr tragbar ist, hªtte man nicht hausinterne Strukturen, die das 
Ganze ein wenig kompensieren. 
 
Aber nur nicht jammern, wie sagte schon der unvergessene  
Schauspieler Theo Lingen ĂWeiter an die Arbeit - frisch, fromm, 
frºhlich und freiñ denn Stillstand ist R¿ckschritt und das mºchte 
doch wirklich niemand und kann sich auch keiner leisten. 
Trotzdem m¿ssen wir versuchen sorgsam mit uns umzugehen,  
vieles haben wir selbst in der Hand. 
Hierzu habe ich vor kurzem einen Text gelesen, in dem sich    
wahrscheinlich die meisten von uns wieder finden. 
 
Ein ZEN-Mºnch wurde einmal gefragt, was er denn f¿r eine Medita-
tionspraxis habe. 
 
Er antwortete: 
Wenn ich esse, dann esse ich 
Wenn ich sitze, dann sitze ich 
Wenn ich stehe, dann stehe ich 
Wenn ich gehe, dann gehe ich. 
 
Da meinte der Fragende: 
Das ist doch nichts Besonderes, das tun wir doch alle. 
 
Da sagte der Mºnch 
nein, wenn du sitzt, dann stehst du schon 
wenn du stehst, dann bist du schon auf dem Weg. 
Darin besteht die ¦bung der Meditation- 
einfach auf das zu achten, was ich gerade tue. 
Dann merke ich, dass Achtsamkeit eine spirituelle Kraft ist, die mei-

nem Leben eine neue W¿rze gibt. 


